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Erkliinmg der Abbilduiigeu.

Fier. 1. Optischer Dunlischuitt durch den Thallus von Epigloea hadi'O-
spora. Vergr. JSO.

FiiT. t. Optischer Durchschnitt durch ein reifes Perithecium mit tinein
Thallusstück. Vergr. 400.

Fi^'. 3. Junger Sporenschlaucli. Vergr. 800.

Fig. 4. Reifer Sporonschlnuch. Vergr. 800.

Fig. 5. Entleerter Sporenschlauih. Vergr. 800,

Fig. 6. Versclii'-'dene Sporenformen. Vergr. 800.

Fig, 7. Parapliysen. Vergr. 800.

Fig. 8— 14. Eiitwickelungsgang des Fruchtkörpers. Vergr. 800.
Fig. 1.0. Eeifes Spemiogonium Vergrr. 800.

Fig. 16. Sperniatien abschnürende Stirigmen. Vergr, fäOO.
Fi«:. 17— '22. V( r^^chiedene Formen der an die Gonidien sich anschmic

genden Hjphencndcn. Vergr. 1^200.

Fijj. 23. JJesotaevlum Braunü in Theilung begriffen. Vergl. tiOO.

Fig. 2i u, 25. Gloeocvstis rupestris mit zerfliessenden Hüllmenibranen.
Vergr. 800.

Neue Beiträge zur Pflanzen-Teratologie und Blüthen-

Morphologie. ')

Von Prof. E. Heinricher (Innsbruck).

(Mit vier HolZBchnilten.)

1. Blütlien VOM Syinpliytuni ofjicinale L. mit einer äusseren

Nebenkrone.

Eine Anzahl abweichender Bildungen sind sowohl an Stim-

phi/tum ofßcinale als an andern Si/mphi/tum-Ai'ten häufiger beobachtet

worden. So wird Verlaubung der Kelch- und Blumenblätter von
Frank^) und die letzterer von Masters^) angeführt. Masters
erwähnt ferner das Vorkommen von Synanthie*), von Phyllodie des

Pistills"), von Phyllodie der Ovula"), von Polyphyllie der Bliithe').

^) Diese Beiträge bilden eine Fortsetzung der in zwei Abtheilungen
erschienenen, das gleiche Gebiet behandelnden Abhandlungen: 1. „Beiträge
zur Pflanzenteratologie", Sitzungsber. der k. Akad, der Wissensch..

LXXXIV. Bd.. 1881, und 2. „Beiträge zur Pflanzenteratologie und
Blüthen inorphologie", Sitzungsber. der k. Akad. d. Wissensch.. LXXXVII. Bd.,

1883. — Da sich seither ein reiclies Beobachtungsmaterial dem Verf. angehäuft
hat. d<rselbe aber zu einer zusammenfassenden Bearbeitung nicht Müsse findet,

sollen einzelne Beiträge, unter obigem Titel, in dieser Zeitschrift gelegentlich

veröffentlicht werden.
') „Pflanzenkrankheiten", S. 2ö3 und 254.

^) „Pflanzenteratologie". Ins Deutsche übertragen von Udo Damm er,

Leipzig 1888; S. 291.

*) a. a. 0, S. 64.

') a. a. 0. S. 301.
') a. a. 0. S. 308.
') d. a. 0. .S. 5 20.

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



329

Auch Dialysis der Kelchblätter imd Prolificatiou der Blüthe sind

sowohl bei Masters*) als auch bei Moquiii-Taudou *) ver-

zeiclmet.

Die im Folgenden zu beschreibende, bemerkenswerthe Bilduugs-

abweichuug aber finde ich noch nirgends mitgetbeilt. Unter 50 Exem-
plaren, welche ich zu YorlesuugszAvecken vom „Peter-Brimdl" au der

Arlbergbahn bei Innsbruck holen liess, fielen mir einige Inflorescenzen

durch eine an Füllung der Blüthe erinnernde Bildung alsbald auf.

Die Blüthen, welche im üebrigen vollkommen normal gestaltet waren,

hatten an der Aussenseite der Blumenkroueu, dort wo dieselben

glockig anschwellen und nach innen die Zipfel der Nebeukrone ab-

gehen, einen Wirtel petaloider Läppchen. Diese Läppchen zeigten

eine sehr regelmässige Stellung, auf jedes Blumenblatt entfiel ein

Paar, je eines der Biättchen rechts und links gestellt von der Grube,

welche in das Innere des Nebenkronenlappens, der bekanntlich bei

Si/mphi/tum eine nach innen und oben vorspringende Aussackung

vorstellt, hineinragt.

Die Figuren 1, 2 und 3 des Holzschnittes veranschaulichen

jedenfalls die Erscheinung am besten. Fig. 1 stellt uns eine ganze

Blüthe, Fig. 2 die Krone mit der äusseren Nebeukrone und Fig. 3

das Diagramm einer solchen Blüthe vor.

Befremdend wirkt die grosse Kegelmässigkeit in der Ausbildung

und Vertheilung dieser corollinischen Läppchen. In der That war

diese Eegelniässigkeit bei der grossen Mehrzabl der Blüthen ein-

gehalten. Doch da ich die Bildung dieser Läppchen entwicklungv-

geschichtlich verfolgen wollte, sah ich, dass sie doch nicht in allen

Blüthen einer Inflorescenz auftreten, und dass auch die Zehnzahl

nicht, wie meist, immer eingelialten wird. So fand ich unter den

vielen untersuchten Blüthen eine Krone, die nur zwei einzelne (nicht

') a. a. 0. S. 9i und S. 161
') Moquin-Tiindon „Pflanzenteratologie" aus dem Französipclien von

Schauer. Berlin 1842, S. 286 und S. 34i. Amch Trennung der Blumen-

blätter wird hier aiigeliilirt (S. VM).
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paarweise zu demselben Petalum gehörige) Appeiidices hatte, tmil

von denen eines abwärts anstatt aufwärts gerichtet stand. Au der

Krone einer 6 Mm. hohen Blüthenknospe wurden 5 Appendices
gezählt, 2 gepaart am selben Blumenblatt stehend, imd 3 einzelne.

An der Krone einer Rlüthenknospe von 4 Mm. Höhe war keine

Anlage der Läppchen zu finden, an einer andern von S'/o Mm.
Höhe fand sich ein vereinzeltes Läppchen, schon 1 Mm. lang.

Diese Befunde mnssteu inir zeicen, dass die Bildung der äusseren

Nebenkrone an den jüngeren Blüthen der Infloresceuzen mehr und
mehr unterblieb — und dass deshalb an einen entwicklungsgeschicht-

lichen Verfolg der abnormen Nebenkrone nicht zu denken war. Dass
nicht alle Bli'ithen der Stöcke, welche die Bildungsabweichung auf-

wiesen, dieselbe bilden, zeigt auch Folgendes. Da mich der Gegenstand
interossirte, wurde der Standort, von welchem die monströsen Pflanzen

stammton — sorgfältigst nach solchen noch einmal abgesucht. Unter

der grossen Zahl der Stöcke von Si/inpht/lum ofßc, welche beim
„Peter-Briindl-' standen, und in all^n Farbenvariationen, vom reinsten

Weiss — durch Kosa und Dunkelroth zu Dunkelviolett blüthen, fanden

wir noch zwei Stöcke mit der bezeichneten Bilduugsabweichung.

Diese wurden ausgegraben und in den botanischen Garten übertragen.

Die Infloresceuzen mit den abnormen Blüthen vertrockneten und
gingen ein, doch einen Monat später hatte einer der Stöcke eine

neue Infloresceuz gebildet — aber an dieser waren alle Blüthen

normal.

üeber die veranlassenden Ursachen dieser Bildungsabweichuug
kann ich nichts sagen. Thierische Schädlinge waren an diesen Pflanzen-

stöcken nicht nachweisbar — jedenfalls steht die beschriebene Bil-

dungsabweichung in keinem Zusammenhang mit den Deformationen,

die ein grosser Theil der Si/mphi/tion-Siöcke am gleichen Standorte

zeigte. Bei diesen sind die meisten Blüthen einer luflorescenz oder

auch nur einzelne, im l)asalen Theile mächtig augeschwollen, die Kelch-

blätter meist ansehulicli vergrössert. Eine solche Blüthenmissbildung

von ziemlich excessiver Ausgestaltung

gibt unser Holzschnitt Fig. 4 in 1'/^-

maligerVergrösserung wieder. Die An-
schwellung ist nicht immer allseitig,

öfters auch nur einseitig vorhanden. Sie

ist in erster Linie durch eine bedeu-

tende hypertrophische Ausbil-
dung des Fruchtknotens bedingt,
der aber Kelch und Krone mehr oder

minder folgen. Diese wird gerade in

^ ^ '

ihrem sonst engen, röhrigen Theil weit

ausgedehnt, so dass die Glocke der

Kione auf einem breiten Fussstück sitzt. Die Krone ist dabei

auch der Anzahl der Zelllagen, am Querschnitte, nach hypertrophiscli

und zei'it manchmal etwas Neigun"^' zur Yirescenz. Am Frucht-

knoten verschwindet die Abürenzauo- der vier Klausen mehr und mehr.

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



331

Diese Missbildiiiig ist durch die im Fruchtkuoteu-
p^ewebe in grösserer Zahl lebenden Larven eines Eüsslers,
der Clattung Geutorhi/achus an o-e hörig, verursacht. Nach
ücfälliger Bestimmung durch meinen verehrten Collegen Prof.

Dr. Heller, sind es wahrscheinlich die Larven des Ceuforhi/nchus

as^iinilis Germ. ^)

Kebreu wir nunmehr zur Besprechung der äussereu Paracorolla

/.urück. EuatiouserscheiuuDgeu sind au Blattgebildeu keine Seltenheit.

Besonders au der Oberseite von Blättern sind solche häutig, theils

als normale Erscbeinungen, wie die Ligular- und Nebenkroneu-

bilduugen, theils als gelegentliche Abnormitäten. Yiel seltener sind

aber Fälle, wo die Enation — wie bei Si/mphi/tum, an der Unter-

seite der Blattgebilde auftritt. Diese Erscheinung wird von Masters*)
für eine Gskvteü-Azah'a erwähnt, wo zwischen Kelch und Corolle,

welche beide normal waren, eine Reihe von fünf Petalodieu, den

Lappen der Krone antepouirt, auftraten, ferner, bei ähnlicher Aus-
bildung für Blütheu vou Datura fastnosa, und für jene einer Varietät

von Gloxiiüa, welche Morren zuerst beschrieben hat. Bei letzterer

Varietät, wurdeu die anfänglich freien Petaloiden an Descendenten

jeuer Gloxinien zu einer synpetalen zweiten äusseren Gorolle, so dass

„bose-in-ho?e"-Blütheu entstanden. Vou diesen Bildungen weiclit der

Fall bei Si/mpluftiim ofß:. uuu zunächst dadurch ab, dass auf jedem
Kronenabschnitt zwei gesonderte Läppchen an derAusseu-
seite entspringen.

Einen weitereu Fall von Ueberspreituug au der Unterseite der

Blätter erwähnt dann noch Eichler") für die Aracee Xaathosoma
appendirulatum Schott.: hier sei die Erscheinung ,.so g-ewöhnlich, dass

die Pflanze danach ihren Namen hat''.

Allein die Nebenkronenläppcben unseres Sympliytum haben noch

eine beuierkenswerthe Eigenthümlichkeit, von allen bekannten Ueber-

spreitungen voraus. Es ist bekannt, und Eichler nennt es in der

eben genannten Abhandlung „eine bislang ausnahmslose Regel",
dass bei solchen Ueberspreitungen die neue Spreite der
ursprünglichen ihre gleichnaiuige Seite zuwendet, also die

Oberseite, wenn sie auf der Oberseite entsteht, und die Unterseite,

wenn sie von der Unterseite ihren Ursprimg nimmt. So ist es z. B.

auch dort, wo Autheren in überspi'eitete Petalodieu oder überspreitete

vergrünte Blättcheu umgebildet werden *), und so ist es auch bei

') Kaltenbach „Die Pflanzoiifeimle aus der Classe der Insectcn",

Stuttgart 1874. führt S. 447 das Voilvoimuen der Larven zweier €\'utorhynchns-
Arlcii auf Symphytum an. C. Raphani F., dessen Larve im Stengel leben sidl,

und C. abbreviatus F. Für letzteren ist der Standort der Larve in der Pflanze

nicht b.zeichnet.

-) S. .508-510.
^) „Verdoppelung der Blatt spreite bei Michclia Champaca L., nebst

Bemerkansren über verwandte Bildungen". Ber. d. deutsch, botan. Gesellseh.,

Bd. IV.. 18SG, s. ;n.

*) Vergl. z. B. in Heinricher „Beitiilge zur Pflauzent eratulugie"
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deu früher augetulirteu Fällen, wo Masters Petalodieu- oder Cata-

corollen-Bildimgeu an der Aussenseite der Blumenkroue erwähnt.

Bei Symphytmn ofßc. erscheint die genannte Regel
aber umgestossen — die Läppchen der Nebenkrone kehren
der Krone an deren Unterseite sie entspringen nicht die

gleichnamige Seite zn, nicht also ihre Unterseite, sondern
sie wenden ihr — die anatomisch als Oberseite gekenn-
zeichnete Fläche zu — sind also gleichsinnig orientirt, Avie

die Lappen der Krone.
Die scharfe Differenzirung von Ober- und Unterseite in den

Kronenblättern — und in den, sowohl dem äiisserlichen Aussehen,

als auch dem nnatomischen Aufbau nach, als petaloide Bildungen

gokenuzeicbneteu Lappen der Aussenkrone — lässt keine Täuschung
zu. Die Kroneublättchen zeigen eine glatte Epidermis an der Ober-

seite, hingegen eine aus kegelförmig papillösen Zellen gebildete an

der Unterseite — hier, da und dort ein borstenförmiges Trichom und

häufiger kleiue Köpfchentrichome eingeschaltet. Dieselbe Differen-

zirung zeigen die Epidermen an den accessorischeu Läppchen — und

die glatte obere Epidermis ist der papillösen unteren der Krone

zugewendet. Auch an deu die CoroUa und Catacorolla durchziehenden

Gefässbündeln wird es an der Lagerung von Xylem und Phloem
deutlich, dass hier in den beiden Spreiten, nicht die gleichnamigen

Theile einander zugewendet sind, sondern in beiden Fällen sieht das

Xylem nach oben, das Phloem nach unten.

Diese regelwidrige Orientirung der Ueberspreitungslappen könnte

vielleicht zur Ansicht verleiten, dass wir es hier mit keiner echten

Enatiousbildung zu thun hätten und in der That erinnern die meist

in regelmässiger Zahl vorhandenen Lappen sehr an die Aussenkelch-

bildungen der Potentilleeu. Wir müssteu nur annehmen, dass hier

die beiden zur Entwicklung kommenden Nebenblätter eines Petalums

frei bleiben — und nicht mit den benachbarten der anstehenden

Blumenblätter zu einfachen Zipfeln verwachsen. Auch die Insertion

dieser Läppchen, so hoch an der Blumenkrone, würde einer solchen

Deutung kein zu grosses Hinderniss bieten — da man ja annehmen
kann, dass die Kronenröhre aus dem Scheidentheil des Blattes ent-

steht — und die Glocke aus dem Spreitentheil — und dass sich an

der Grenze beider Theile die Scheide in zwei Zipfel, die Neben-
blättchen auflöse. Allein einer solchen Deutung stellt denn doch die

Thatsache gegenüber, dass den Asperifoliaceeu — und seihst ihrem

ganzen Verwaudtschaftskreise — typisch Nebenblätter auch in der

vegetativen Region fehlen und deshalb erblicke ich in der besprochenen

Bildungsabweichuug lieber nur die Bestätigung des alten Erfahrungs-

satzes: „Keine Regel ohne Ausnahme!"

Innsbruck, im Juli 1890.

den Aufsatz S. 61 „Ueber vevgiünte Blüthen bei ToriUs Anthriscus Gmelm F\.

und die Bedeutung der doppelspreitig v«i'grünten Staubblätter".
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